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Sßflangen getoötjnlidj Begeicfixiet, auê beut orgaitifdj gebunbenen SoI)lenftoff
ber bon iijrten gum Seil ocrgeljrten Kerbtiere feilten Befonberen Suiten
gief>en, bürfte m.of)I berltmftanb Betneifen, bajj Bei irrten bic cf>Iox"otpf)t)Œ-

Biibenben gellen — roeldje ja ben gfoeef BaBen, mit tpilfe bes ©onnentidjtê
bie mit ber Suft eingeatmete Sofjlenföure in nuBBarc fßflangenBaufioffe
gü Permanbeln — gerabe ja gut entroufeÜ finb, mie Bei ben anbeten nidgt
parafitifdfgen ©emäcfjjen. OB bet ©tidftoff an Ben 9M)n= Begiefjungêmeije
©tanborten ber gnfeïtiboren — hielte nielfad) in ïotfmooren ober ©ümp=
feu, bie au mineralifd)en 9fäf)tfalgen arm finb, madjfen — nur ber Guam
tität nad} ungureidjenb ift ober ob feine Söefcfjaffenlicit für bie Betreffcnben
Sßflangen gu miinfd)cn übrig lägt, mufj baï)ingefteïït bleiben. Gie ,2ftöglid>=

feit beftebt gtoeifeïïoê, baft organifd) gcBunbener ©tkfftoff, ber ja baê eU

gentlidje 9üii)renbe ober Sraftgebenbe im tierifdjen $leijd)e ift, jenen $flan=
gen Befonberê guträglidj ift.

2lud) gibt ber ilmftanb Befonberê gu benfen, baff man bie oben bc=

fprod)enen 9?epentt)eê=2lrtcn am Ijänfigftcn unb iippigften auf ©ranitboben
madden fiefit,

groeatos t]t,
fO mufe Cjo 3eig g-ett?iautS (Pinguicula vulgaris).

mit beut g-Iie=
genfreffen gemiffer fßflangen, ba§, mie gejagt, nidjt unbebingt nötig i]t gu
bereit ©rtialtung, boefj offenbar eine Beftimmte 33etoanbtni§ IjaBen.

_

@ine§

Sageê merben mir audj baritber Slarljeit erhalten. ©inftmeilen tnüffen mir
itnê aber aitgefidjtê ber unê mibetfinnig fdteinenben Xatfade ber fleijdp
freffenbeit fßf'langen mit beut alten, bieêinal mörtlidj paffenben Sprid)mott
abfinben, baff unfer .Sperrgott fonberbare Soffgänger bat.

Sief) äffe meine Sinne fud)en bid)
Unb immer flehe id): „fDurcf)glül)e mid) !"
Unb immer flebe id) : „33etabe
OTid) gang mil beiner tiefen ©nabe
2afo rnief) im Sternengtang, im Sonnenfdiein,

(Senius.

k
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Pflanzeil gewöhnlich bezeichnet, aus dein organisch gebundenen Kohlenstoff
der von ihnen zum Teil verzehrten Kerbtiere leinen besonderen Nutzen
ziehen, dürfte wohl der Unistand beweisen, daß bei ihnen die chlorophyll-
bildenden Zellen — welche ja den Zweck haben, mit Hilfe des Sonnenlichts
die mit der Luft eingeatmete Kohlensäure in nutzbare Pflanzenbaustoffe
zu verwandeln — gerade so gut entwickelt sind, wie bei den anderen nicht
parasitischen Gewächsen. Ob der Stickstoff an den Wohn- beziehungsweise
Standarten der Jnsektivoren — welche vielfach in Torfmooren oder Sümp-
fen, die an mineralischen Nährsalzen arm sind, wachsen — nur der Quan-
tität nach unzureichend ist oder ob seine Beschaffenheit für die betreffenden
Pflanzen zu wünschen übrig läßt, muß dahingestellt bleiben. Die Möglich-
keit besteht zweifellos, daß organisch gebündelter Stickstoff, der ja das ei-

gentliche Nährende oder Kraftgebende im tierischen Fleische ist, jenen Pflan-
zen besonders zuträglich ist.

Auch gibt der Umstand besonders zu denken, daß man die oben bc-

sprochenen Nepenthcs-Nrten am häufigsten und üppigsten auf Granitboden
wachsen ficht,
also auf ei-

nein Verwit-
terungsbo-

den, der un-
gemein reich
an minera-
tischen Nähr-
salzen, na-
mentlich Kali

und auch
Phosphorsän-
re ist. Da kein

Vorgang in
der Werkstatt
der Natur

zwecklos ist,
Zweig des Fett^cults (1'liixnn-ulu vulAiN'is).

mit dem Flie-
genfressen gewisser Pflanzen, das, wie gesagt, nicht unbedingt nötig ist zu
deren Erhaltung, doch offenbar eine bestimmte Bewandtnis haben.^ Eines
Tages werden wir auch darüber Klarheit erhalten. Einstweilen müssen wir
uns aber angesichts der tins widerfinnig scheinenden Tatsache der fleisch-

fressenden Pflanzen mit dem alten, diesmal wörtlich Passenden Sprichwort
abfinden, daß unser Herrgott sonderbare Kostgänger hat.

52«^

Genius.
Sieh! alle meine Sinne suchen dich

Und immer flehe ich: „Durchglühe mich!"
Und immer flehe ich: „Belade
Mich ganz mil deiner tiefen Gnade!
Laß mich im Siernenglanz. im Sonneitschein.
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33on btr berufen unb mit bir nerbunben fein
Gab mid) bid) füllen in ber Q^eitje

©er Sage als bie hlarffe QBeifje.
2tte eine 6cf)ale bebe id) bie i)änbe,
©afe bu fie fiillft mit beiner klaren ©penbe ;

Safe bu fie füllff, unb bab id) bann enteile,
Hub mit ben 2termften beine Spenbe feile."

^oïjanna «Siefieï.

f8üd)erfd)au.
„©unfa unfa State", ©in StünftterBilfaerbud), eingeleitet ban Stufaolf ißregber.

Sertag bon gutiug ©offmann in Stuttgart, ©efaeftet 2JÎ. 5.50, gebunben Siïtt. 7.—.
— gtöblidjeg ©unfaegettäff unfa gärtlidjeg tkîiauen tönt bon faen 60 Sïûnftlerbtlfaern
tbifaer, bie fämtlidj aug faer Steigung gu unferem liebften ©auggetier entfprungen
finfa. ®urd) ©tube unfa ©arten, über ©traben unfa 5f3Iäije gef)i bie lüilfae gagfa bon
„©unfa unfa Äate". Stber nidjt immer liegen fie im ®ampf big aitfg Slut. geber
greunfa unferer SieMinge tennt faxe ritl)renfaen JEierfreunbfdjaften, bie biefe ,,@rb»

feinfae" I)aufig berbinfaet. — Staler tnie Xrübncr, Qiigel, Sanfafeer itnfa Sîofa Som
Ijeur finfa bertreten; guliug Stfaamg, fae§ berühmten Sateenmaterg SBert ftefat im
SWittelpuntt, faaneben finfaen toir ©teffedg feine Strbeiten unfa Silber bieten aufaerer
Itebengmi'trbiger unfa tüchtiger Äi'tnftler.

©rapfyologie.
Stan fdjreibt un§: 3d) babe bag grapfaotogifcbe Urteil erfaalten unfa hante

gpnen. ©fare gbrem (Graphologen I $enn bag Urteil ftimmt im tnefentlidjen boit
9t big 8* ©g bat -mid) gerabegu frappiert, iuie gutreffetxfa einige faer angegebenen
©barattereigenfdjaften finfa. tSiirfen ©ie faeffen Seamen nid)i nennen? Stit ©odp
ad)tung!

Sürid), faen 6. Slai 1922. St. 9t.

^rapfjoCogifdje gttjarafiieriffißen.
SBer feine ©anbfdjrifi beurteilen Iaffen lniïï, mirb erfudjt, ctlna 20 gtoanglot)

mit ber geber gefd)riebene Qeilen — niefat Stbfdjriften — unter Stngabe boit Stlter,
Seruf unfa @efd)Ied)t unfa Beilegung boxt gr 2.50 für ©onorar unfa ißorto, an bie

Sîefaattion faer 8 e i t f d) r i f t „9t m b ä u ê I i dj e n ©er fa", Slfblftraffe 70,

8ürid) 7, eingufenfaen. S)ie Sfaarafteriftiten tDerfaen nur beifpielgioeife an faiefer
©teile abgefarudt, ade übrigen faen gntereffenten faurd) bie ifSoft gugefteltt.

8ufoIge faer in ®eutfd)Ianb feit ganuar um 100—300 % fortgcfdjrittencn
Weiterung finfa mir genötigt, unferm in ©eutfdflanb anfäffigen ©rapbotogen faa§

©onorar für faie einfacbe Seurieilu'ng auf oben genannten Setrag gu erhöben, Sïuê»

fitbrtidje Seurteitungen toften gr. 5.—.

Dtefaaftion: ®r. Stb. SögtUn, in giiridb 7, 2tft)lftr. 70. (Seiträge nur an fatefe 9tbreffel)

4^* Unberlangt etngefanfaten Setirägen mufs faaê Stüdporto beigelegt merben.

Slrud unb ©ppefaition bon StüIIer, SBerber & ©o., SBolfbacbftrafje 19, 8ürid)*

gnferiiongptetfe
für fdjtoeig. Stngeigen: 7» "Seite gr. 120.—, 7* ©. gr. 60.—, '/• ©• 3t* 40.—*

©. gr. 30.—, 7. ©• 3t* 15*— 7» @* 3r* 7.50;
für Stngeigen augtanb. UrfprungS: 7i Seite gr. 150—, 7, ©. gr. 75—, 7« ®'

gr. 50.—, 7. ©, gr. 37.60, 7, ©. gr. 18.75, 7» @* 3r* 9.40,

Alleinige SCngeigenannabnte: 9tnnoncen»@jpefaition Dtubolf St e f f

gürttb, Safel, Sarau, Sern, Stel, ©but, ®laru8, ©djaffbaufen, ©olotburn,
<Si, (Ballen.
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Von dir berufen und mii dir verbunden sein!
Lab mich dich fühlen in der Reihe
Der Tage als die klarste Weihe.
Als eine Schale hebe ich die ànde,
Daß du sie füllst mil deiner klaren Spende;
Daß du sie füllst, und daß ich dann enteile,
Und mit den Aermsien deine Spende teile."

Johanna Siebel.

Vücherschau.
„Hund und Katz". Ein Künstlerbilderbuch, eingeleitet von Rudolf Preêber.

Verlag von Julius Hoffmann in Stuttgart. Geheftet M. 6.60, gebunden Mk. 7.—.
— Fröhliches Hundegekläff und zärtliches Miauen tönt von den 60 Künstlerbildern
Wider, die sämtlich aus der Neigung zu unserem liebsten Hausgetier entsprungen
sind. Durch Stube und Garten, über Strassen und Plätze geht die wilde Jagd von
„Hund und Katz". Aber nicht immer liegen sie im Kampf bis aufs Blut. Jeder
Freund unserer Lieblinge kennt die rührenden Tierfreundschaften, die diese „Erb-
feinde" häufig verbindet. — Maler wie Trübner, Zügel, Landseer und Rosa Bon-
heur sind vertreten; Julius Adams, des berühmten Katzenmalers Werk steht im
Mittelpunkt, daneben finden wir Steffecks feine Arbeiten und Bilder vieler anderer
liebenswürdiger und tüchtiger Künstler.

Graphologie.
Man schreibt uns' Ich habe das graphologische Urteil erhalten und danke

Ihnen. Ehre Ihrem Graphologen! Denn das Urteil stimmt im wesentlichen von
A bis Z. Es hat mich geradezu frappiert, wie zutreffend einige der angegebenen
Charaktereigenschaften sind. Dürfen Sie dessen Namen nicht nennen? Mit Hoch-

achtung!
Zürich, den 6. Mai 1922. M. R.

chraphotogische Kharakteristiken.
Wer seine Handschrift beurteilen lassen will, wird ersucht, etwa 20 zwanglos

mit der Feder geschriebene Zeilen — nicht Abschriften — unter Angabe von Alter,
Beruf und Geschlecht und Beilegung von Fr 2.60 für Honorar und Porto, an die

Redaktion der Zeit s christ „Am häuslichen Her d", Asylstraße 79,

Zürich 7, einzusenden. Die Charakteristiken werden nur beispielsweise an dieser
Stelle abgedruckt, alle übrigen den Interessenten durch die Post zugestellt.

Zufolge der in Deutschland seit Januar um 109—300 ^ fortgeschrittenen
Teuerung sind wir genötigt, unserm in Deutschland ansässigen Graphologen das

Honorar für die einfache Beurteilung auf oben genannten Betrag zu erhöhen. Aus-
führliche Beurteilungen kosten Fr. 6.—.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin, in Zürich 7, Asylstr. 70. (Beiträge nur an diese Adresse!)
Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das Rückporto beigelegt werden.

Druck und Expedition von Müller, Werder K Co., Wolfbachstraße 19, Zürich.

Jnsertionspreife
für schweiz. Anzeigen: A Seite Fr. 120.—, A S. Fr. 60.—, '/, S. Fr. 10.—

A S. Fr. 30.—. '/. S. Fr. IS.—. 7» S. Fr. 7.60;
für Anzeigen ausländ. Ursprungs: 7- Seite Fr. 160.—, 7, S. Fr. 7S.—, 7»

Fr. 60^-. 7. S. Fr. 37.S0, 7. S. Fr. 18.76, 7.. S. Fr. 9.40.

Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Masse,
Zürich, Basel, Aarau, Bern, Biel, Chur, Glarus, Schaffhausen, Solothurn,

St. Wallen.
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